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^ s t n E n t t ^ . ^ ^ ^ ^"jestät haben mit
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!^>>,i «» f ' "^ 'z - Landesdirector in Innsbruck.
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k>N'z>>H n "" ^ k- Finanzministerium Andreas
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f ischen Delegierten bei Sr. Majestät
btt Z'e b«s -. ^ m Kaiser.
^ » ü a '? telegraphisch gemeldet worden, fand
^ t ^ i» V " N'ichKväthlichen Delegation bei Sr.
^ . " " l i b l i ^ ^ l t am 25. d. M. «nttags 12 Uhr
^ ^ ^ n Zeremoniell statt. Se. Majestät er-

schien in der Mar schallsuniform, begleitet von den drei
gemeiuiamen Ministern und dem Ministerpräsidenten
Grafen Taaffc. Nach der Ansprache des Präsidenten
Coronini und der Antwort des Kaisers hielt Se. Ma-
jestät Cercle. Die österreichischen Delegierten erschie-
ncn znm Empfang fa«st vollzählig. Ueber die bei die-
sem Cercle geführte Conversation Sr. Majestät, Aller-
höchstwclcher von den Strapazen der eben abgeschlos-
senen schlesischln Reise nicht angegriffen erschien und
mit den einzelnen Delegierten in der freuudlichsten
Weise sich zu unterhalten geruhte, schreibt die „Presse"
wie folgt:

Der Kaiser trat zuerst anf den Grafen Coronini
zu, welchem er das Beileid über das Ableben dessen
Vaters ausdriickte. Hierauf fprach er den Viceprä--
sidenten Fürsten Czartorysti und sooann Dr. Stur»,
an, dem gegeuüber der Kaiser seine Freude aussprach,
ihn wilder bei der Delegation in Pch zu sehen. Bei
Dr. Slnrm sowohl wie bei anderen Delegierten erkundigte
sich der Kaiser über den Fortgang ihrer Arbeiten als
Referenten. Allgemeines Interest erregte es, als der
Kaiser, auf den Delegierten Eduard Sueh zutretend,
zu diesem mit lauter Stimme sagte: „Ich habe Ihnen
als Mitglied des niederösterreich'ischen Landtages eine
traurige Mittheilung zu machen. Soeben erhalte ich
die Nachricht vom Tode des Abtrs Helfetstorffcr. Das
Stift und das Land Niederösterreich und wir alle
verlieren an ihm eine» ausgezeichueten und wahrhaft
patriotischen Mann. Es ist ein großer Verlust sür
uns." Der Kaiser fügte hinzu, dass Hclserstorffer
krankheitshalber um Enthebung vou dem Posten des
Landmarschalls angesucht habe, doch habe niemand ge«
dacht, dass es mit ihm jo schlimm stehe. Vielmehr
habe man auf die Besserung seiner Gesundheit gehofft.

Unmittelbar hierauf trat Graf Taaffe, welcher
gleich allen anderen erst durch die Mittheilung des
Kaisers vom Ableben Helferstorfters erfuhr, an die
Delegierten heran, ihnen mittheilend, dass er erst hente
früh die Verleihung des Comthurkreuzes des Franz«
Ioscf-Ordens au Helferstorffer anlässlich dessen Re-

signation auf die Landmarschallswürde vorgeschlagen
habe. Dem Delegierten Schrom drückte Se. Majestät
das Bedauern über den Tod des früheren mährischen
Statthalters Herrn v. Kallina ans und sprach die Er-
wartung aus, dass der neue Statthalter Baron Korb,
der ein tüchtiger, vortrefflicher Mann sei, zur Zu-
friedenheit des Landes Mähren seinen Posten ver-
walten werde. — Als der Kaiser den Delegierten
Wittmann ansprach, antwortete dieser, auf die Han-
delsvcrhältnisse hinweisend, er hoffe von der Gnade
Sr. Majestät und von der We ishe i t der V o l k s '
V e r t r e t u n g , dass es gelingen werde, den Handel
von Trieft gegenüber der Concurrenz von Westen uud
Osten durch den Ausbau der Nudolfbahn bis Trieft

zu schützen, worauf der Kaiser lächelnd erwiderte:
..Ja die Weisheit, die Weisheit, die ist nothwendig."
Delegierter Bareuther erwiderte auf die Aeußerung
des Kaisers, duss die Arbeiten der Delegation in Prst
immer rascher vonstatten gehen: ..Wir sehnen uns eben
eben alle rasch nach Wien zurück." — Bei dem De-
legierten P l e n e r erkundigte sich der Monarch nach
dein B e f i n d e n d e f s e n V a t e r s und sprach m i t
demselben über H e l g o l a n d , wo Plener in
diesem Sommer weilte. Plener bemerkte, das Na-
mensfest Sr. Majestät in Helgoland sei durch Auf-
hissen der österreichischen Flagge und durch ein Bankett
gefeiert worden.

Beim Delegierten Baron Kotz erkundigte sich der
Kaifer über den Ausfall der Ernte in Böhmen. Kotz
antwortete, dafs das heurige Jahr lein güustiges sei,
und dass insbesondere ein Missrathen der Kartoffel«
ernte befürchtet werde, worauf der Kaiser mitleidsvoll
bemerkte: „Die armen Leute."

Mi t den Delegierten a u s G a l i z i e « sowohl, wie
mit Schrom und Demel sprach der Monarch über
seine Reisen nach Mähren, Galizien und Schlesien,
indem er dabei in schmeichelhaften Ausdrücken des
glänzenden Empfanges erwähnte, welcher ihm in diesen
Provinzen zutbcil geworden. Als der Kaiser den
Saal verließ, brachte der Präsident Coronini ein drei-
maliges Hoch ans, worauf die Delegierten stürmische
Hochrufe ausbrachten.

Oesterreichisch-serbische Zollverhandlungen.
Das am vorigen Samstag ausgegebene Rolhbuch

hat — wie wir bereits gestern gemeldet ~ einen Nach-
trag erhalten, welcher die Zollvcrhandlungen mit Ser-
bien betrifft und am 25. d. M. an die DelegationS-
lnitglicder in Budapest zur Verchrilung gelangte. Das
Heft umfasst 24 Seiten, Es enthält den Artikel XXXVI I
des Berliner Vertrages, sodann einen Auszug der am
8. Jul i 1878 in Berlin mit Serbien gefchlossenen
Convention und hierauf vierzehn Correfpondenzen und
Noten, von welchen die erste vom 14. November 187tt
datiert und vom Fürsten Wrede an den serbischen
Ministerpräsidenten Ristii, die letzte von Baron Hay«
merle an den österreichisch-ungarischen Ministerresidenten
in Belgrad, Baron Herbeit-Rathleal, gerichtet ist, das
Datum 17. Oktober 1VK0 trägt und am 22. d. M. in
Belgrad übergeben wurde.

I u einer Note des serbischen Vertreters am hie-
sigen Hofe, Herrn Zukic, vom 8. März 1879 wird
erklärt, die serbische Regierung wolle keine Verzöge-
rung des Handelsvertrages, gleichzeitig lehnt dieselbe
die Gründung eines Zollbundes zwischen Oesterreich-
Ungarn, Serbien und Rumänien ab. Außerdem ver-
langt Serbien in dieser Note die Ausführung de»

Jeuileton.

' ^ r r e von Wardon-Hall.
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^ !^">nal ?,' 5" ' " " ' im Sommer, als Rudward
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Nur „vergessen," schrie es in seiner Brust, „ver-
gessen, da es keine Sühne gibt!"

Und er vergaß.
Kaum imstande, sich mühsam vorwärts zu schlep«

pen, deuu seine Körperkraft war vollständig gebrochen,
nahm er seinen Weg ins Wirtshaus. Von jener Stunde
an aber war Nudwards guter Geist vollständig von
ihm gewichen. — von jener Stunde an gab es leine
Hilfe, leine Rettung mehr.

Doch stets, kehrte er fchnell in feine Behausung
zurück, immer taumelnd, und immer mit Schelten und
Vorwürfen gegen die schuldlose Agnes. Die Körper-
kraft des Kindes reichte nicht aus, F,au Hetta zu cl>
setzen. I h r Fleiß, ihre Anstelligkeit genügte nicht, ein
Hauswesen zu leiten, und Rudward verlangte dieS
alles von ihr.

Agnes Rudward war ein armes, beklagenswertes
Mädchen, und cs gab niemanden in der Welt. der
sich ihrer Hilflosigkeit erbarmte. Sie hatte immer eine
isolierte Stellung eingenommen, mm that sie es vollends,
nun kümmerte sich leiner um die Aermste. Und dabei
quälten sie so viele andere Sorgen, keineswegs für
das Herz eines Kindes bestimmt.

Frau Hettas Tod und Nudwards Krankheit brachte
bei Agnes fast jenen Abend in Vergessenheit, wo die
Mutter ihr den Auftrag gegeben, das eiferne Kästchen
zu den, Pastor Vartels zu bringen. Sie war keme
Stunde von dem Bette des Kranken gewichen, und
als Rudwards Besinnung zurückkehrt?, litt er mcht,
dass sie ihn auch nur einen Augenblick allein ließ. So

durfte sie gar nicht daran denken, den ihr gewordenen
Auftrag der Todten auszuführen.

Und doch dachte sie mit Sorge und Unruhe an
das Kästchen! Sie hatte so manche Aeußerung Rud-
wards gehört, welche sie zwar nicht verstand, die ihr
aber sonderbare Gedanken aufdrängte, und als Rud-
ward genesen war, da sah sie, dass er überall im
Hause umhersuchte, Kisten und Kasten durchstöberte,
ja selbst iu dem Keller und auf dem Boden nachforschte.

Das waren Stunden voll unaussprechlicher Angst,
voll Todesqualen für das arme Mädchen, und die
ewige Unruhe üble einen zerstörenden Einfluss auf
ihren unentwickelten Körper aus. Agnes glich nur
noch einem Schatten, und wer sie sah. wich ihr aus,
— der Menfch sieht ja so ungern dem Elend ink Auge.

So waren Sommer und Herbst dahingegangen.
Der Schnee lag auf allen Wegen und Agnes faß
in dem dunklcu Raum und fror. Sie hatte feit Tagen
nichts Warmes mehr genossen, auf dem Herde flackerte
lein Feuer, denn das dürre Reisig lag unter dem
Schnee uud im Herbst halte sie nicht Zeit gehabt, es
zu sammeln. I h r dünnes Kattnnkleid, wrlches Frau
Hetta so schön sauber gehalten, war schmutzig und
abgeschabt, und sie hatte nicht Fade» und Nadel, die
Löcher auszubessern. Manchmal dachte sie daran, irgend
eine gutherzige Nachbarin um etwas zu bitten, aber
sie war zu stolz, sich iu solchem Aufzuge sehen zu
lassen und — sie wollte lieber sterben als betteln.

Eiues Tages hatte Rndwcnd ihr gesagt, da^ er
auf drei Tage fortgehen würde. Gr war> ihr auch
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Artikels X X X V I I des Berliner Vertrages ubcr die
Regelung der Consular-Iurisdictionen „ in einer der
unabhängigen Stellung Serbiens entsprechenden Weise".

Nach einigen weiteren Noten, in welchen Graf
Andrassy die Abschlicßung des Handelsvertrages ur-
gierte und Herr Ristit seinerseits fortwährend die
„Bereitwilligkeit" Serbiens betonte, einen Vertrag
abzuschließen, folgt eine Note des Baron Haymerle an
Herrn Legationssecretär Pinter in Belgrad vom 30sten
J u l i 1880, welche Folgendes besagt: „Eine entschei-
dende Bedeutung müssen wir der Erwägung beimessen,
dass eine jede differentiell ungünstigere Behandlung
unseres Exportes schon die einschneidendste und wesent-
lichste Aenderung des uww8 yuo in sich schließen
würde. Hiebci stellen wir uns auf den von Serbien
eingenommenen Standpunkt und legen uns die Frage
vor, wie behauptet werden könnte, dass der 3ww8 yuo
gar nicht alteriert werde, wenn die wichtigsten Bedin-
gungen unseres Handelsverkehres mit Serbien, die
mindestens gleiche Behandlung des Impor ts , die
gleichmäßige Warenverzollung aufhört. Das praktische
Moment, ob die Ausschließung der österreichisch«
ungarischen Provenienzen von der Wahl der Wertzölle
des anglo-serbischen Vertrages unseren Export in den
einzelnen Fällen mehr oder minder oder vielleicht gar
nicht schädigt, mag hier außer Betracht bleiben; Prin-
cipiell aber erscheint uns eine solche Lösung unzu-
lässig und durch die serbische Interpretation des Ar-
tikels X X X V I I selbst vorweg ausgeschlossen, wonach
der im Berliner Vertrage verbürgte 5wtu3 yuo für
Oesterreich-Ungarn ohne dessen Zustimmung und durch
eine einseitige Verfügung Serbiens eine Aenderung
in p e M erführe. Artikel I I I unseres Einfühlungs-
gesetzes zum Zolltarife vom 27. Juni 1878 schrieb für
den Fall einer differentiell ungünstigeren Behandlung
unserer Provenienzen im Auslande die sofortige Ein-
führung von lOprocentigen Zuschlagszöllen und, sofern
die Ware zollfrei ist, von 5procentigen Zöllen vom
Handelswerte vor. Es dürfte der fürstlichen Regierung
bekannt sein, dass die Bestimmung dieses Artikels I I I
von selbst kraft des Gesetzes wivksam wird, und dass
die Ministerien beider Reichshälften durch das Gesetz
nicht autorisiert sind, die Anwendung dieser Bestim-
mungen von ihrem discretionären Ermessen abhängig
zu machen oder hierauf zu verzichten.

Wenn danach die fürstlich serbische Regierung auf
der Negation unseres Rechtsanspruches wegen der Meist-
begünstigung beharrt, müsste die l. lmd k. Regierung
nicht nnr formellen Protest erheben, sondern sich anch
vorbehalten, diejenigen Maßregeln zu ergreifen, die ihr
durch die bestehenden Gesetze vorgezeichnet sind und
ihr sonst noch mit Rücksicht auf die Interessen der
Monarchie geboten erscheinen."

I n der letzten Note des Baron Haymerle an
Baron Herbert vom 17. Oktober 1880 heißt es:

„Indem die serbische Regierung in officieller Weife
durch die Note vom 14. Ju l i uns das Recht der Be»
Handlung auf dem Fuße der meistbegünstigten Natio-
nen bestreitet, ein Recht, welches nach den Verträgen
den Unterchanen Sr . Apostolischen Majestät zusteht,
seitdem Serbien existiert, zielt sie auf nichts Geringeres
als auf vollständige Aenderung der Grundlage unserer
Handelsbeziehungen mit Serbien und der Stipulatio-
nen des Artikels X X X V I I des Berliner Vertrages hin.
Wi r werden eine solche Situation niemals acceptieren.
Seit Abschluss des Berliner Vertrages besah Oestcr-
reich.Ungarn das unbestrittene Recht auf die Behand-
lung wie meistbegünstigte Nationen. Dieses Recht ge<

etwas Geld auf den Tisch und versprach ihr bei seiner
Rückkehr ein neues Kleid. I u Agnes' Augen blitzte
ein Freudenstrahl auf. Rudward glaubte, sie freue sich
über das neue Kleid, was er ihr versprochen. Aber
dann wurde er ärgerlich auf Agnes, auf sich selber
und auf die ganze Welt. Schimpfend und polternd
eilte er hinaus und warf die Thür in das Schloss.

Heiße Thränen rollten über die blasse Wange
des Mädchens und die mageren Hände falteten sich
zum Gebet. Ach nein, sie hatte sich gewiss nicht über
das versprochene neue Kleid gefreut, sondern darüber,
dass Rudward so lange fortgieng und sie nuu un-
gehindert ihr Vorhaben ausführen konnte. Endlich
also sollte die Last von ihrem armen bedrängten Herzen
genommen werden.

Agnes wartete noch ein Paar Stunden. Rudward
konnte zurückkehren und sie wollte erst ganz sicher sein.
Dann gieng sie an den Kleiderschrank, wo Frau Hcttas
w'nige zurückgebliebenen Kleider hiengen. Manches
Stück aus dem Hausstaude war schon verkanfl, aber
an den Sachen seiner Verstorbellen Frau hatte sich
Rudward nicht vergriffen.

Neben Frau Hettas Kleidern hieng ein schwarzes
und das gehörte Agnes. Frau Hetta hatte es kurze
Zeit vor ihrem Tode selbst aus ihrem Hochzeitskleide
genäht. Hatte sie eine Ahnung, dass es später nm
Agnes' Garderobe schlecht bestellt sein würde? Agnes
hatte das Kleid nur einmal angehabt. An dem Tage,
als Frau Hetta begraben wurde. Später wagte sie
'"cht mehr. es zu berühren, sie glaubte selber, dass sie
e» nmK Tag?z ^ehr nöthig haben werde.

Gortfthnng folgt.)

hört in die Kategorie der „<',cm(1i<,!0li5 l ^uo i lon" , an
welcher nach Artikel XXXV11 des Berliner Vertrages
bis zum Abschlüsse eines neuen Uebereinkommens in
Serbien nichts geändert werden soll. Dass Serbien
jüngst Handelsverträge mit anderen Nationen abge-
schlossen, kann die Rechte der österreichischen Unter-
thanen nicht im geringsten alterieren. Die österreichisch«
ungarische Regierung würde jeden Act, der iu irgend
einer Weise für Oesterreich-Ungarn eine minder gün-
stige Behandlung als die anderer Staaten bedeutet,
als eiue Verletzung der Serbien obliegenden Verpflich-
tungen betrachten. Sie sind beauftragt, der serbischeu
Regierung zu erklären, dass von einer Wiederaufnahme
der Verhandlungen für den Abschluss des Handels»
Vertrages und der Convention über die Consular-
Iurisdiction nicht die Rede sein kann, bevor nicht die
wichtigsten Grundlage i unserer commerziellen Beziehun-
gen durch eine bedingungslose Erklärung der serbischen
Regierung wieder hergestellt sind. Diese Erklärung soll
in formeller und klarer Weise die Wiederanerkennung
enthalten, dass die Behandlung anf dem Fuße der
meistbegünstigten Nationen ohne irgend eine Beschrän-
kung unseren Nationalen wiedergegeben ist. Bei den
ersten Verletzungen dieses Princips wird die t. und k.
Negierung sich verpflichtet sehen, die Vorschriften des
Gesetze« vom 27. Jun i 1878 in Ausführung zu drin»
gen. Sie behält sich vor, im Falle, als nicht in kurzer
Frist diese Erklärung eintrifft, folche anderweitige
Maßregeln anzuwenden, welche sie zur nachdrücklichen
Vertheidigung ihrer Rechte für zweckmäßig erachten
wird."

Zur Lage.
Die vorgestern mitgetheilte Rede, mit welcher

S e . M a j e s t ä t der K a i s e r am 25. d. M . die
Ansprachen der beiden Delegationspräsidenten beant-
wortete, hat, wie ans Pest gemeldet wird, anf die
Delegierten den günstigsten Eindruck gemacht, nnd wir
zweifeln leinen Augenblick, dafs die kaiserlichen Worte
auch bei allen Bürgern der Monarchie, welche ein
warmes Herz für die Ehre und die Interessen des
Reiches, wie das Wohlergehen seiner Völker haben,
Befriedigung hervorrufe« 'werdcn. Das Versprechen
des Kaisers, seine Negierung werde es auch iu Z u -
kunft als ihre Pflicht erkennen, die Monarchie mög-
lichst vor Verwicklungen zu bewahren, sie werde ihre
eifrigsten Bemühungen anf die Erhaltung des Frie-
dens nnd des Vertragsrechtes richten, nntc'r allen Um-
ständen aber die Wahrung dcr Interessen Oesterreich-
Ungarns als ihre erste Aufgabe betrachten, diefe feier-
lichen Versicherungen des Monarchen können — wie
das „Fremdenblatt" betont — nicht bloß in beiden
Neichshälften, sondern auch jenseits der Grenzen Orster-
reich'Ungarns einer freudigen Zustimmung sicher sein.
Die kaiserliche Rede entspricht ,n ihrem ganzen Tenor
vollkommen dem Geiste unserer auswärtigen Politik.
Frei von allem chauvinistischen Säbelgerassel trügt sie
dem Friedensbedürfnis der Völker Rechnung; sie an-
erkennt es als die Pflicht der Vertretung, angesichts
der ungünstigeu finanziellen Verhältnisse beider Reichs-
hälften sich von den Geboten strenger Sparsamkeit lei-
ten zn lassen nnd sorgfältig zu prüfen, was für die
Sicherheit und Vertheidigungsfähigkcit der Monarchie
unabweisbar nothwendig. Aber so sorgfältig jede Pro-
vocation vermieden wird, lässt die Sprache doch an
Entschiedenheit nichts zu wünschen übrig. Selbstbewusst
wird gesagt, dass die politischen Verbindungen unserem
Reiche gestatten, seinen Einfluss im Rathe Europas
im Sinne der Vermittlung n»,d Beruhigung znr Gel-
tung zu bringen. Das Rolhbuch beweist, dass diese
Worte der Wahrheit vollkommen entsprechen. Das
Wort Oesterreich-Ungarns, davon geben zahlreiche De-
peschen der Sammlung Zeugnis, sindet bei den Mäch-
ten volle Veachtuug; man legt den größten Wert auf
unsere Zustimmung, wirbt um unsere Freundschaft,
und mehr als einmal kam es im Laufe der Verhand-
lungen, die in den letzten Monaten geführt wurden,
vor, dass andere Mächte von der Entscheidung unserer
Monarchie ihre Stellungnahme zu den schwebenden
Fragen abhängig machten.

Die „Tropftaucr Zeitung" hebt aus dem bereits
mitgetheilten Allerhöchsten Handschreiben an den Lan-
despräsidenten von Schlesien, Freiherrn v. Summer,
namentlich jene Stelle hervor, in welcher der Monarch
Allerhöchstsein Wohlgefallen über den vorzüglichen Zu-
stand der Erziehungs- und Unterrichtsanstalten in
Schlesien ausspncht, und knüpft daran folgende Be-
merkungen: „Wi r haben alle Ursache, auf diese ehren-
volle, schmeichelhafte Anerkennung unseres erhabenen
hochherzigen Kaisers stolz zu sein', und die huldreichen
Worte de« gütigen Monarchen werden uns eine Mah-
nung sein, fortzuschreiten auf der betretenen Bahn,
die es nns ermöglicht, unser Schlesien auf der hohen
Stufe zu erhalten, die dasselbe unter den Kronlän«
dcrn der Monarchie einnimmt. Der gütige Monarch
geruhte uns auch Seiner fortdauernden kaiserlichen
Huld und Gnade zu versichern, indem Er bei Aller«
höchstseinem Scheiden aus unserem Lande die jeden
Schlesier mit Stolz und Begeisterung erfüllenden Worte
schrieb: „ M i r wird jede Gelegenheit willkommen sein,
den treuen Bewohnern Schlesiens Meine kaiserliche

Gnade nnd M i n besonderes Wchlnwlle,' M ^ ^ ,
können." I n dem Vollbewusstsein w f t r l M ^
wollens darf das schlesische Volt nut Ben M . «^,,
Zukunft entgegensehen, liegt doch dle ^ ' M ^ ^ ,
Geschicke in der kräftigen Hand emes ^ " ' " ^ M i l l <
das Volk il l Liebe ergeben ist, der an v" ^ ,
lung und dem Gedeihen des Landes so g " " " ^ z , ^
theil nimmt und der es auch der Fortdauer ^ ^.
desväterlichen Schutzes in so gnädiger ^
sichert hat. ,, ^snnan" ^

Einer Mittheilung des .Mensky S ^
folge, haben die slavischen Reichsrathsabgcoui ^^
Böhmen und Mähren beschlossen, " " t " . " ^ M l
der hier bestehenden slavischen Vereine e ' .̂„
Nationalhaus in Wien zu errichten, das en r > ^ .
Sammelpunkt der czechoslavischen » 0 0 ' " ^ .
rend der Reichsrathsscssion, anderseits ^ H , , M '
statte der hier bisher nomadisierenden slav^ ^ ^
eine zu bilden bestimmt ist. Der Val lMv '> ^ j,,,
ausersehen Das erforderliche KaP'M ^ " /Mi!^ '
Wege der Subscription, theils du rch .^ " "Meh^
cventncll anch durch die Aufnahme " " " ^
oder durch Ausgabe von Actien beschafft ' ^ H ^

Der am 25. d. M . von feiner R " ! . ' ^ .
nach Prag zurückgekehrte Dr . N 'eger 1 ^ ^ hA,
krok" eine Erklärung veröffentllchell. " " '' ^^,sch
Es habe ohne Mandat bloß ein M e n M i ^ , ^ . ^
für künftige Fälle stattgefunden mid er -^ gMNs'"'
fei diesbezüglich beruhigten Sinnes von ^ ' ^ W i ^

I n der letzten Sitzung ""hm d"s ^ h,?
Centralcommission für die Grund t e u e " « ^ ' ,
erste Lesung der Classificationstarlfe vo 5 ^ B '
G ö r z , G r a d i s k a und T r i e f t fiir s a ' " " l ^

turen vor. ^ - ^ ^

Die auswärtige Situation 3""kl"^'^,„
Aus P a r i s meldet man der

23. d. M . : Was die anf die answartH ^ . „ , ^
Frankreichs bezügliche Politik b e t r i f f t ! , ^ ^
blicklich zwei, wenngleich nicht wcsentw)" ,, M
abweichende Strömungen. Eine derselben ^ i ^
dcr kategorischesten nnd absolutesten M >c >.,, l,

'Frieden 'in allem nnd überall ^ltend. ^ > , hiZz'
die Idee Thiers' zugrunde, welche M " ,„ie
Allianz Frankreichs mit Deulschland
aus gewissen Privatcorresvondenzen ^ , ^ t ""
scheint.' Die andere
die ermähnte Politik seinerzeit lhre V H ^ ' t h"b
dass sich seitdem aber dic
Thiers selbst würde wahrscheinlich / ? / F l «
ändert haben. Sicherlich bedürfe ^ ^ ^,„lt'^
hauptsächlich mit Deutschland. Ueber oie, ^
man beiderseitig einig. .. ^ , „e , l ^

Was man aber mcht wünschen l ^
Friede in der Isolieruug oder in d^ ̂ , ^
zu weitgehende Annäherung F"nttc i°) ^ hel
land zu dieser Stunde würde zur ^ N " ^ „ zM
ziehungen zu England und zur Erweck ^ ^ ^
trauen in Russlano. vielleicht s" ' ' t ' ^ el!'c!^l
Ungarn führen. Frankreich würde "Iso ° W " ,.
Politik eher eine Spaltung des e""p« ^ i l l e H
herbeiführen, nachdem es bisher stch ' S t a M ^
tung desselben so sehr bemüht hat. ^ M l c " 1 >
seiner nationalen Größe und seiner " ' ^ h c i l , ^.„,
essen empfiehlt sich für Frankreich e " I " " ^ 1 " ' ^
Platz im europäischen Einvernehmen s ^ r ^
Das Verbleiben Frankreichs in letzteren ^ M ' „ <
selbe vor der Isolierung und ist e " ^ e l ^
den allgemeinen Frieden. Wie bestiMM ^ gal
den darf, entspricht diese Politik ga"s
Anschanungswcise Gambettas. ^ ^

Das italienische Kriegsbudgets ^
Der römische Correspondent s H " ' ^ ' " ' ! j "

Corr." unterm 27. Oktober: « ^ " 3scg'"'"H"
WIIum« scheint auch die italieml.ch . ^ r e ^ F
denken, denn trotz der in letzter Z e N ' , , M O
und nun ziemlich befestigten f " ^ ^ f z ' ^ i <
thut I tal ien sein Möglichstes, um M ^ ) l d e H ^
kriegerische Ereignisse vorzubereiten. ^ ^ l ' . . ' ^
minister als anch dcr Maril lcni'Mst" ^ „ l ' ^
eben nicht sehr günstigen F u m u M ' hel"<„ i ^
bestehenden Verhältnissen ' l n " " ^ ! aordi'"" ^ ' "1
Erhöhnng ihres Budgets im ^ M> F "
ansprucht nnd zur comMio " ' " 1.' ,qen > F
lind eben dieser bedeutenden 3 " ' ^ d e ^ I ^
ein ziemlich acnler Conflict z H " de3 « e h <
und der General-VndgelconimlMon ^ r ^ h c l ^
angebrochen, da letzlere he<
Finanzlage Allstalid nimmt, ^ ' l ^ .m c''
genannten Minister so ohneM'ters he" ^ "
diese aber bis zur Stnnde auf 'h ^ , " ,„ e j ,
harren, so ist es schu'er voraNszl'1 ^,,,, .̂ z '̂
zusagen, wie dieser Conflict "ds , . ^ M ,„<
mildern Ausdruck anwenden wil l , ^. ^
geglichen werden soll. , aede",!^iail"^'^

Ein besonderes
wärtigr Kriegsminister der " " ^l >"l b^''
italienischen VertheidigUllgssysteMS s ^
sicatorische Bauten werdcn u"t "" ^
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wurde auch eine aus mehreren
^offk-. " ? ^ " " ^ " ' i e - . Artillerie- und General«
^ qee 0,1^ N ^ e t e Commission eingesetzt, um über
^das b " F ^ l ä" bathen, in möglichst kurzer
t!e „ ^ „„ " ^ "^u anderen Commissionen ausgearbei-
^eiii >„.f? !s ̂ "'lament approbierte Vertheidigungl-
>»ltt ^.i, « ^sb"rchzufilhren. Diese Commission trat
^ l n n w d m ^ ' ^ des aus Verona hierher berufenen
"d'ei T , . ^ " ^ Armeecorps, General Pianell.
«ll dicsM^? ' ^ Kriegsministerium zusammen, und
M t lias« ^ " ' ^ " vollständigen Arbeitsplan
^Foit,« . ' ' " " ^ welchem wenigsten» die wichtig.
^ ! l scheu " " ' " ' " aller Beschleunigung ausgefiihrt

'"ln'lfic, 3 ' ' ^ ^ ' h"ben die militärischen Maßregelu
">d schch, , " '»ehr offeilsiven als defensiven Charakter
^ N i M """dem Grundsatz.' dictiert zu sein, dass
Geil kam, ! ^ " " " "llf die Fortdaner des Friedens
''lleht u,,X , «^"" s^ für alle Eventualitäten gerüstet
W zu ^ h " ' " " ^ 'st. sich erforderlichen Falles ihrer

Bagesnemgkeiten.
' ' !ch7.^slchenle f ü r das k. k. n a t u r h i s t o .

^rtiinl, ' " ' " ^ " ' " ) Dr. Richard Dräsche Ritter
"^ Nc>t,,? ^ " ^ " k. l- Hufmnscen ans dem Nachlasse

?^"det n . " " Neihe höchst wertvoller Geschenke
» ^ » d. ^ "iueralogische HofcaDinet erhielt eine
>chse„̂ , ^ , ^se» und einundzwanzig im Gesteine ein.
3 l>chl ^,,"'""lantkrystallen vom Caplande, worunter
>''!^>, ?^ ' ' Gewichte von 25 bis 00 Karat be-
b l 'hei, ., "umwachsenen sitzen 17 in einem eigen-
>!!>s^^uclgrü!lcn Gesteine vom Ansehe» gewisser
M den. c'^'' bier in einem gelblich-weihcn Tuffe.
,M> s., 'Ernannten Peperiuo des Albaner Ge.
> e s,s" krystallisierte Golde von Verespatal und
»3 ^Ae>, °^^ ^Ulfcn. Dazu kommen als wei-
!° schliff.. ' '"^ llroße Sammlung loser Krystalle
,/Mc A '^.Halbedelsteine, ferner für die paläon-
! !'U'll) ^ ^ ""9 eine Reihe interessanter Säuge-
l l '"l! N ? , ? ^ ' endlich fiir die prähistorische Al>-
H> Gtiihe ^ " n g e " ' s Ungarn in der dnrchschnitt-
Gl^^cher o ' ' ^nderarmspangen. wie sie in vor-

^benii A ^ nls Schmuck und an Stelle des
, ^ V t wurden.

3 ? l ">«>.>>'° ^ ' N h a r t . ) Ans Wiener-Neustadt
^ " h.tle i? "N- f r . P r . " : „Die Schriftstellerin

8°hê  jr 'hrcn Vutschluss. freiwillig in den Tod
<^> l t ; / , " hler lebenden Schwester Helene Stötl
M ^c>, zn' ^ kmucn die von hier aus telegraphisch
den? ^ v«,, ?'"berungzversuche zu spät. Die Motive,
^t, gelten N s " " ' " ^"tte'l getrennt Lebende zu dem
<!Zet l,!^^Ute getrieben, sind noch dnnlel. Man
^ ^ " die V . ' " 'hrer letzten NoUcllc „Zweimal
^ ? " r <z^" t tg der Räthsel ihres eigenen Lebens.
^ ^ ei., '^ !̂ '̂  Theilnahme an dem Schicksale

^"elc, ^'^eiches nnd liebenswürdiges Wesen
" ^ (<Ä " ° " ' ^ allgemeine."
bti!t>?>t p r ü d e r Rothschi ld. ) Aus Paris
^ k ^ h s N ^ . Corresp.": „Die Compagnie Ge-
V ^ N b e , s ^ l 'b«n Gcsellschaftsvertrag. der am
^ ? ' ^ t ^"blicf. soeben notariell bis zum Wsten
«leiH <>>lf 5^"" erneuert. Das Gesellschaftstapital
V 'The i lo . . 'Monen Francs festgesetzt, zu drei
^ , « Ja»,'' ^gesteuert von den Freiherren Meier
^ l ^ ' v t M ^ . . "stav Samnel James und Edmund

"» ^ N ? ' Die Eintragungsgcbür für diesen
°'"c»^ (3u ? Francs."
^ty H n e e f ^ t b a r c r Schneesturm.) Neber
'" h^oz-H. 'u Argentinien und Montevideo meldet

"Die von dem Stnrm
l^>M' dnssi "!»erichtcten Verluste werden jetzt uer.
? ^ l ^ H^.l lnd die Ziffern noch nicht voll-
^ ' 7 " V c r l ' t t ^ erfahrensten „Haciendados"
He»' °>e rä>..- " " Rindvieh anf rund eine Million
^>i»t ^ die '^?' schale haben schrecklich gelitten,
^»i» F"d hz. funden Thiere weniger mitgenommen.
^ 3i,,I^tiger F ) ^ ^ folgenden Verll.ste geworden:
X > ' e h , ^ " " f a l l . großer Verlust an Schafen
> ?' ^ N>^^ Zentimeter Schncefall während des
^ ° w 'M n a n ^ ? ^ " ^ ^"he. Stuten nnd Schafe
!?s "^ Furcktt ^ " ^ " " f t . Die Kälte ist intensiv.

Der Frost hat das
0 >^ °der ^ ' . Schafe und Pferde zu Tau.
H ' ^ ' ' "s ten aeli ' ^ ^ ' ° ^ ' " " " t e " "P«rtido3"
( > ° r > s " i c h ^ " " ' °be>, doch sind auch die süd-
K?' T. 7 ^hm, , '"Achtbar mitgenomnlen. namentlich
d ^ l ' ^ 7 ^ ^ l ) a s c o m u s . Magdalen«. Do-
'"? l«>l «pudere i ^tancieros haben in drei Tagen
°! 2° i>, «us ' ""em Tage I Ü00 Verloren. Von
( > s H ^lteu V ? " " Estancias je ,0.000 Stück
i e > V ' " r . , ^'Udcs. nicht des Regens, gefallen.

^ " ' p "ehr "ls die Hälfte. I n den
«̂ > V ' "Nd a f̂ ' ^ ' " ^ Schafe und Pferde han-
^ « ' b">l a,^ ' """bcr. die arinen Thiere hat.
l>5>ch ) "n^ «udern Schntz gesncht. i.l den Ecken

zu Hunderten znsammen,
> > la.,,/Uld die Verluste ganz enorme, auf

l« 4üA. " " ^ ' auf einer andern 12.000.
. ", 1700. 1200 Stück Rindvieh um;

auf einer sind zwei Drittel, aus einer die Hälfte, au
einer ein Viertel, auf zweien die ganze Herde gefalle».
Auf drei Eswncias ist der Verlust gar nicht zu berech,
nen. An einer Stelle waren die Körper der Thiere bis
zu den Telegraphendrähten aufgestapelt, un einer andern
lagen diefelben fo dicht auf dem Wege. dass die Di<
ligence nicht fahren konnte. Der „Neforma" in Mer-
cedes zufolge sind in Chacabuco 40 Procent des Rind-
Viehs. 5 Procent der Pferde und Schafe umgekommen.
Die Cstancieros hielten nach dem Sturme sofort eine
Berathung ab über die zu ergreifenden Maßregeln zur
schleunigen Abhäntnng der Thiere, Auch mehrere Hirten
siud umgekommen."

Locales.
Aus der Handels« und Gewerbekammer

für Kram.
(Schluss.)

V I I I . Der Obmann der zweiten Section, Kam«
merralh Leopold B ü r g e r , trägt vor den Bericht
über das Ausnchen der Insassen von Mmäntsch im
Bezirke Littai nm Verlegung des bei der Filiallirche
St. Hernmgor am 1. Ju l i stattfindenden Jahrmarktes
nnf Monlaa. vor Mart ini uud beantragt in der Er-
wägnnq, dass die Section da3 Gchlch begründet fin-
det: Die Kai'nner wolle sich in ihrcr Aeußerung an
die löbl. k. t. ^n^ssregiernna. für die Verlegung des
fraglichen Jahrmarktes aussprechen.

Der lnudesfürstliche Commissär bemerkte, dass bei
der t. k. Landesregierung ein ueucs Gesuch aus Mo«
n'w'sch überreicht wurde, worin gebeten wird, dass die
Iahlmnll le. die bei der Filialkuche St. Hermagor
abgehalten winden, nnn im Dorfe Moräutsch abgehal-
ten werden möchten. Nach seiner Ansicht wäre es an.
gezeigt, diese beiden Gesuche unter einem zu erledigen,
und da der Kammer das neue ohnehin demnächst znr
Abgabe ihres Gutachtens übermittelt werden wird, so
lö'imte mit der Erledignng obigen Gesnches pausiert
werden.

Da der Obmann der Section gegen die Ver-
tnguug der Beschlusssassnng über obigeu Gegeustand
nichts cinznwenden Hal, so stimmt auch W Kammer
dem zu.

IX. Der Obmaun der zweiten Section. Kammer,
rath Leopold B ü r g e r , trägt vor den Bericht über
das Gesuch des Vermögens - Verwaltungsausschnfses
von Alllag im Bezirke Gottschee um die Eithcilung
der Concession zur Abhaltung zweier neuen Jahr- und
Viehmärtte in der Ortschaft Altlag, und zwar am Dun«
nerstag vor dem Palmsonntag«? und am 12. August.
Gegen die Erlheilung der Concession für den zweit-
crwähnten Markt spricht sich nur eme marktberechtigtc
Gemeinde aus; allein die Section findet dennoch das
Gcfuch uicht beg'üudet, weil in Altlag schon ein Iahr>
markt abgehalten wird, dann weil in der Nähe meh.
rcre und im Sprengel der NezirkslMptmannschaft Gott«
fchee jährlich 58 Märkte stattfinden uud auch in dem
angrenzenden Gerichtsbezirke Scisenberg mehrere Märkte
abgehalten werden. Die Section beantragt demnach:
Die Kammer wolle sich in ihrer Aeußerung an die
k. k. Landcslegicrnng gegen die Ertheilung der Markt-
concessionen au die Ortschaft Altlag aussprechen. Der
Antrag wird stimmeneinhellig angenommen.

l X. Der Obmann der zweiten Section, Kammer-
rath Leopold B ü r g e r , trägt vor den Bericht über
das Gesuch dcr Gemcindevorstehnng von Weinberg im
Bezirke Tschernembl nm die Ertheilnng der Concession
znr Abhaltung von vier Jahr- und Viehmärkten in
Weinberg, und zwar am Montage nach dem Fafching,
am Montag in der Bittwochc, am Montag vor dem
Lorenzifeste und am Muutag vor dem Margarelha.
feste. Gegen die Cuix'essionsertheilnng sprechen fich
drei mavklbcrcchtigte Gemeinden aus. außerdem ist eine
vierte Gemeinde gegen die Creierung des Lorenzi-
marktes, und spricht eine fünfte gegen jenen in der
Blttwoche und gegen den am Montage vor Marga-
rclha. Die Section findct das Gesuch nicht begründet,
da keine volkswirtschaftlichen Gründe fiir die Ver-
mehrung der Märkte in der fraglichen Gegend fprechen,
und dies umso weniger, als Weinberg von Tschcr-
neinbl nur 2 und Mottling 2 ' / . Meilen entfernt ist.
in welchen beiden Städten l ? I ah r< und Viehmärlte
jährlich abgehalten werden. Sie empfiehlt daher fol-
genden Antrag zur Annahme: Die Kammer wolle sich in
ihrer Aenßcrnng an dic k. k. Landesregierung gegen die
Ertheilnng dcr Marktconccfston an die Gemeinde Wein-
berg ausspiechen. Der Antrag wird stimmeneinhellig

angenommen.
X I . Der Obmann der zweite» Section. Kammer-

rath Leopold B ü r g e r , trägt vor den Bericht über
das Gesuch dcr Geincindevoistehung von Semitsch um
die Bewilligung zur Abhaltung von vie» Jahr- und
Viehmärllen in Semitsch, und zwar am Montag vor
Greguri. am Montag nach Georgi. am Montag vor
Antoni uud am Montag vor Ursula. Gegen die Ver-
leihung der Concession sprechen fich füuf marllbcrech-
tigte Gemeinden aus. D,e Kammer hat sich bereits
in ihrer Sitzung vom 15,. September 1876 gegen die
Ertheilnng der Marltconcession an die Gemeinde Se.
witsch ausgesprochen, welche auch mit ihrem damaligen

Recurse vom k. l. Ministerium des Innern mit Erlas»
vom 17. Apri l 1877. Z . 3122, abgewiesen wurde.
Da sich die Verhältnisse seit dieser Zeit in der hier
fraglichen Beziehung nicht geändert haben, so kann die
Section nur beantragen: Die Kammer wolle sich in
ihrer Aeußerung an die k. k. Landesregierung gegen
die Marktconcessions-Ertheilung aussprechen. Der An«
trag wird stimmencinhellig angenommen.

— ( G r ü n d u n g einestcchnischen V e r e i n s
f ü r K r a i n . ) I n hiesigen technischen Fachkreisen wurde
schon öfter der Wunsch rege. einen technischen Verein für
Krain zu gründen. Dieser Wunsch dürfte nun inlürze in
Erfüllung gehen. Wie wir nämlich erfahren, haben einige
Herren in Laibach diefc Angelegenheit in die Hand ge.
nommen und beabsichtigen behufs Besprechung derselben,
die Fachgenossen zu einer Versammlung am 7. November
d. I . einzuladen. Da die Zahl der technischen Fach.
genossen in Krain eine ziemlich namhafte ist und das
Bedürfnis nach einem wissenschaftlichen und geselligen
Vcreinigungsftunlte derselben gewiss vielseits getheilt
wird, so ist nicht zu zweifeln, dass sich auch eine zur
Gründung eines technischen Vereins genügende Anzahl
bereitwilliger Mitglieder finden wird. Der Verein soll
Techniker aller Branchen, selbstverständlich auch die
außerhalb Laibachs wohnenden, umfassen und seinen
Zweck nebst der Veranstaltung von Discussionsabenden
vor allem auch in der Haltung zahlreicher wissenschast-
licher Zeitschristen uud der allmählichen Anlegung einer
Bibliothek suchen, deren Benützung den Mitgliedern
offen stünde. Auch würde durch die Gründung dieses
Vereins ein in den meisten anderen Ländern schon be-
stehendes Organ geschaffen werden, das zufolge seiner
Zuscnnmensehuug zunächst berufen wäre, in technischen
Fragen, welche die Oeffentlichleit berühren, fein Votum
abzugeben oder durch Gestellung von Experten dienlich
zu sein.

— (La ibache r G e m e i n d e r a t h ) Morgen
um 5 Uhr nachmittags findet eine öffentliche Sitzung
des Lalbacher Gemeinderathes mit folgender Tuges-
ordunng statt: I, Berichte der Finanzsection: 1) über
die Abschreibung einiger Zinskreuzerruckstäube; 2 ) über
die Einlösnng von zwei Grundstücken zur Regulierung
der Dampfmühlgasse. I I . Berichte der Schulsection:
1.) über die Kosteupassier̂ ng für die Zweilheilung der
I I I , Klasse an der ersten und der IV. Klasse an der
zweite» städtischen Kualienvollsschule für das Schuljahr
1880/81 ; 2.) über die Flüssigmachung der ersten Dienst,
altersznlagr für zwei städtische Vollsschullehrerinnen
I I I . Berichte der Pulizeiseclion: I ) über die Recurse
wider bic vum Magistrats durchgeführte Beseitigung der
Verlaufssiände am westlichen Eingänge ill die Schnl«
aller; 2.) über die Vorstellungen gegen das vom Ge-
meinderathe und vom Magistrate erlassene Verbot der
Wcigenausstellungen vor den Wirtshäusern in der Flo,
riansgasft! 3.) über einen Necurs über ein Magistrat-
liches Straferkenntnis wegen Uebertretung der Vollzugs'
Vorschrift über die Hundetarc. IV. Selbständiger Antrag
des Gemeindcrathes Josef Negnli auf Vermehrung der
Maunschaft der städtischen Sicherheitswache. — Nach
Schluss der öffentlichen folgt noch eine vertrauliche
Sitzung,

— ( A u 3 Gottschee.) Ein Comite in Gottschee
veranstaltet daselbst Donnerstag, den 18. November, nm
Vorabende des Allerhöchsten Namensfeftes Ihrer Ma»
jestät der Kaiserin, eine Abeudunterhaltung mit Glücks«
Hafen, deren Neinctträgnis zur Anschaffnng von Winter-
kleidern und Schuhen für die arme Gottscheer Schul-
jugend bestimmt ist.

— ( T h e a t e r . ) Ein glücklicher Griff der Regie
i» das reiche Repertoire an guten Originalstücken, wel-
ches die deutsche Schaubühne besitzt, verschaffte dem der
Zahl nach vielleicht kleinen, aber dafür umso dank-
bareren Theile des Publicnms, der fich für dramatische
Vorstellungen interessiert, vorgestern daS Vergnügen
eines angenehmen Theaterabends. „ D e r M e i n e i d ,
bau er" von N uzen g r u b e r , dessen Aufführung wir
hier meinen, ist ein vorzüglich angelegtes Volksstück, i»
welchem das anerkannte Talent des Dichters, den Bauer
nicht nur in seinen socialen Lebensformen, sonbrril auch
in seinem inneren Denken und Fühle« mit psychologischer
Wahrheit zu zeichnen, glänzend zutage lritt. Auch der
scenische Aufbau deS Stückes suwie die Löfung des
schweren dramatischen Conflicts, der dasselbe durchzieht,
sind vom Autor vorzüglich durchgeführt und nehmen
das Interesse des Zuhörers mit dem Fortschreiten der
Handlung in steigendem Maße sür fich in Anspruch.
Die Art nnd Weise, wie die Schlusskatastrophe — die
Vision und der plötzliche Tod des Meineidbaurr» —
durch einfache Erzählung einer Geschichte in einer
Spinnslulie herbeigeführt wird. wäre uuter der Feder
eines minder bedeutenden Dichters nur zu leicht zu einem
gekünstelt erscheinenden Thcaterefsecte hcrabgefnnlen.
wählend das Talent Anzengrubcrs gerade diese Scene
zu mächtiger dramatischer Wirkung erhob Nicht vollends
befreunden können wir uus dagegen mit dem Sohne des
Meinridbauers. dessen Charakterzeichnung einige Mängel
ausweist, die namentlich in der Vegegnnngsscene zwischen
Vater »nd Sohn im zweiten Acte abträglich zutage
treten. Ein junger Mann, der einerseits erklärt
dass ihm die Mitwisscnschaft am väterlichen Verbrechen
sein ganzes bisheriges Leben vergällt habe, der ftch
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andererseits aber dennoch erbiitig zeigt, seine moralischen
Bedenken gegen ein Linsengericht zum Schweigen zu
bringen, falls nämlich der Vater sein unrechtmäßig er«
wordenes reiches Gehöfte nicht, wie projectiert, der
Crescenz sondern an ihn abtritt und ihn so die Frucht
seines Verbrechens mitgenießen lässt, ohne dabei auch
nur mit einer Silbe seine Absicht anzudeuten, in diesem
Falle das verübte Unrecht wenigstens theilweise gut-
machen zu wollen, ist kein Charakter, aus dem man im
Handumdrehen einen Helden der Moral und des em-
pörten Rechtsgefühls schaffen darf. Da auch die Um-
wandlung erst unmittelbar nach der durch Vroni an-
gekündigten Auffindung des verhängnisvollen Briefes
eintritt und vom Dichter durch keine vorhergehende,
deutlich ausgeprägte und lediglich nur der eigenen I n i -
tiative entspringende Aufwallung eines edlen Entschlusses
vorbereitet wird, so verliert selbst diese fadenscheinige
Tugend noch an innerer Glaubwürdigkeit und Berech-
tigung. Von diesem einen Mangel abgesehen ist jedoch
Anzengrubers „Meineidbauer" in jedem Falle ein Schau-
spiel von reicher poetischer Schönheit, das durch seine
tiefbewegte, echt dramatische Handlung, die vielen le-
benswahr gezeichneten Personen, die es vorfühct und
den Schmuck seiner durchwegs edel gehaltenen Diction
als ein Volksstück im guten und bildenden Sinne des
Wortes bezeichnet werden darf.

Die Durchführung des Stückes blieb, wie wir schon
in unserer gestrigen Notiz kurz bemerkt haben, hinter
den gchegten Erwartungen nicht zurück und gestaltete
den vorgestrigen Theaterabend für Freunde der dramati-
schen Poesie zu einem in mancher Hinsicht recht genuss-
reichen. Wir heben dies umso anerkennender hervor, als
die Darstellung eines so figurcnreichen und überdies im
Dialecte zu sprechenden Volksstückes an kleineren Bühnen
keine geringen Schwierigkeiten darbietet. Die schwierige
Partie des „Meineidbauers" fand in Herrn Bocka
einen vortrefflichen und gediegenen Vertreter, dem auch
seine äußeren Mittel, vor allem sein kräftiges Organ,
für derartige Rollen unterstützend zur Seite stehen; nur
die im übrigen sehr cffectvoll gespielte Visionsscene im
letzten Acte sprach Herr Bocka mit etwas zu gepresster
und hiedurch schwer verständlicher Stimme. Gleichfalls
vorzüglich und in gut gewähltem Kostüme führte Frl.
Patza l (Vroni) ihre dankbare Aufgabe durch; ihr
Spiel war dramatisch beweg? und namentlich in den
Stellen des Affectes und beim hübsch gesprochenen Melo-
drama wirkungsvoll. Auch Herr B a l a j t h y sprach
und spielte den „Franz Ferner" correct und mit richti-
gem Verständnisse, bloß beim Zusammentreffen mit
„Vroni" nach seiner Verwundung schlug er einen etwas
zu weichlichen T>in an. Unter den Darstellern der minder
hervorragenden Rollen gebürt vor allem Herrn Schwarz
(Jakob) die vollste Anerkennung. Die kleine, aber schwie-
rige Episode des sterbenden Vagabunden, deren Dar-
stellung einen gewandten Schauspieler erfordert, wurde
von ihm mit vortrefflicher Realistik in Spiel und Maske,
sowie auch mit richtigem Maßhalten zur Geltung gebracht.
Dass auch die vom Dichter so ansprechend gezeichnete
Figur des Grohknechten, durch den schlichten, zum Herzen
yrhcnden Ton. den Herr F r a n k in sie zu legen wusste,
an Sympathie der Erscheinung noch gewann, brauchen
wir bei einem so tüchtigen, in allen Fächern gleich gut
verwendbaren Schauspieler, wie dies Hcrr Frank ist,
nicht erst ausdrücklich hervorzuheben. Recht brav. beson-
ders in ihren trutzigen Anwandlungen, gab Frau K l e r r
die „alte Aurgerlise". Die übrigen genügten. Ganz ent-
schieden rügen aber müssen wir den Umstand, dass die
in der Spinnstube anwesenden Mitglieder des Chors
nicht einmal den Versuch machten, die ergreifende Sterbe,
scene des „alten Meineidbauers" mit dem geringsten
Mienenspiele zu begleiten und sich die ganze Zeit über
theils gleichgiltig, theils unter einander lächelnd ver-
hielten, als ob sie der ganze Vorfall gar nichts angieuge.
Diesbezüglich empfehlen wir der Regie, den Damen und
Herren des Chors womöglich fchon auf der Probe den

Standpunkt klar zu machen, den sie abends auf der
Bühne einzunehmen haben.

Das ziemlich zahlreich anwesende Publicum zeigte sich
durch die im ganzen recht gut gegebene and anch sorg-
fältig inscenierte Vorstellung, welche in diesem Genre
hoffentlich nicht vereinzelt bleiben wird, sichtlich befriedigt
und zeichnete Frl. Pahal, Fr. Klerr, fowie die Herren
Vocka. Balajthy, Schwarz und Frank mit verdientem
Beifalle aus.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Budapest, 27. Oktober. Dev Budgelausschuss der
Reichsrathsdelegation genehmigte das Ordinarium des
Kriegsbudgets. Eine wesentliche Debatte fand nnr beim
Pensionsetat statt. Referent Srom sprach den Wunsch
aus, bei Pensionierungen mit der größten Strenge
vorzugehen. Sturm beantragte eine diesbezügliche Re-
solution, zog dieselbe jedoch nach der Erklärung dcs
Kriegsministers zurück, der betonte, dass er mit aller
Rigorosität vorgehe und hoffe, das Pensionsetat habe
ziemlich das Maximuni erreicht.

Be r l i n , 27. Oktober. Die „Nordd. Allg. Ztg."
schreibt bezüglich der Ausführungen Haymerles im
Delegationsausschuss: Die allen cxlremen Mahregeln
abholde Tendenz der österreichisch'lmgarischen Orient-
Politik verleugne sich hinsichtlich keinrs ocr von Hay«
merle speciell berührten Punkte. Das Blatt betont die
absolute Uebereinstimmung Deutschlands mit Oester»
reich'Ungarn in der Orientfrage.

W i e n , 27. Oktober. (Presse.) Se. Majestät der
Kaiser F r a n z J o s e f hat an Feldmarschall Grafen
M o l t t e , anlässlich der Feier von dessen achtzigstem
Geburtstag, nachstehendes Handschreiben erlassen: „Em-
pfangen Eure Excellenz an dem heutigen Festtage als
Zeichen Meiner freundschaftlichen Gesinnungen und der
hochachtungsvollsten Zuneigung auch Meinen herz-
lichen Glückwunsch; mögen Ihnen noch uiele Jahre un-
getrübter Gesundheit und erfolgreichen Wirkens von
der Vorsehung beschieden bleiben. Franz Josef."

P r a g , 27. Oktober. Das städtische Feftcomilc
forderte die „Umeleckä Veseda" auf, über die Znscnn'
menstellung eines Fes t zuges anlässlich der Ver-
mählungsfeier Sr . t. und k. Hoheit des Kronprinzen
Erzherzog R u d o l f zu berathen, worauf ein Festzngs-
entwurf mit dem Gutachten über die zu bestellenden
Festfahnen dem Stadtrathspräsidium übergeben wurde.
Dieser wird die Grundlage für die weiteren Vor-
kehrungen bilden.

G l e i c h e n b e r g . 26. Oktober. («Tgpst.") M a -
thias Constantin Capello N e i c h s g r a f von Wicken-
b u r g , Herrenhausmitglied, gewesener Gouverneur in
Steiermark, em. Handels- und Marineminister, ist heute
nachmittags im 89. Lebensjahre anf feinem Ruhesitze
in Gleichenberg gestorben.

L i n z , 27. Oktober. Die ..Linzer Tagespost"
meldet, dass bezüglich der bevorstehenden Reichs-
rathswahlen aus dem Großgrundbesitze die Chancen
für die Liberalen sehr ungünstig stehen.

L o n d o n , 27. Oktober. Marquis of Salisbury
wohnte gestern dem von den Conseivativen in Taunton
Veranstaltelen Bankett bei und hielt eine Rede. Er
bemerkte, die Oricutpolitik der Regierung habe Eng-
land in den Augen Enropas lächerlich gemacht; die
Flottenkundgcblmg habe ihren Zweck verfehlt. Es war
Englands Pflicht, jedes diplomatische Mit tel zur
Dnrchführnng der Vertragsbestimmung bezüglich Monte»
negros zu gebrauchen, allein es sei eine unerhörte
Doctrin, dass eine Signatarmacht unter allen Um-
ständen verpflichtet sei, die Durchführung des Ver-
trages in Dingen, an denen sie nicht interessiert ist,
zu erzwingen. Der Sultan ist verpflichtet, Dulcigno
zu übergeben; allein Griechenland besitze keine legalen
Ansprüche auf türkisches Gebiet. Die Machte verpflich-

teten sich keineswegs, die El'tschc'dttug W ^ . ^
Conferenz durch Anwendung von Gewalt herMM) ^
D i e U e b e r t r a g u n g türk ischen Get) el ^
G r i e c h e n l a n d ' s e i t e n s der e u r o p « . ' ^
M ä c h t e w ü r d e e i n e r T h e i l u n g g l H ^
men. England versprach Griechenland memu
Gebietsvergrößerung. ^ ^ o ^ l ä r A "

D u b l i n , 27. Oktober. HealY.der SttM ^ .
nells, wurde gestern wegen Einschnchte"^ ^
Pächters, der eine Pachtung "berttehmen w°u ,
haftet, gegen Eaution jedoch wieder m 6 " ' " , ^ .
und von der Bevölternng mit

N e w y o r k , 20. Oktober. Am Smns ^ ^^ , , .
an der Küste von Neu-Schottland em hel ' g "
wodurch zahlreiche SchiffsnnglücksMe voliaM -

Telegraphischer Wechselcurs
vom 27. Oktober. . ^ ^ Mb-

Papier-Rente 7175. - Silber < N m / e ^ ^ ^ , ^ ^
Nentc 86 75.— 1860« Staats-Aulche» 129/0. ^ A l b c l ^
812. - Vreditactien 278 25. — London " " " - ' . ^ 935. "
- K. f. Münz-Ducaten 5 62. - 20-Franlen.<vtu<«
100.Rcichsmarl 57 90. _ —

'Anstekommene Fremde.
Am 27. Ollober. ^ Pollal

Hotel Stadt Wien. Fnßcnegcr, Wolmuth. MaU, ,f. z,a»s"'
und Fuchs. Kaufleute! Brenner, Wien. - - " ^ , .^ M '
München. - Eluenich F., Kaufm, F"ntf>>r «' ^ 3 " - "
„ich A.. Kaufn,.. Berlin. - Schind i t "" ' " ' ' '
Schreins, Forstingenieur, Gottschee, ^. Müller, u"

Hotel Elephant. Ucugycl. Kaufm..
britant. Warcnsdorf. - Nupnil, Idria. - ^ " M ' c M . «
bescher, Il lyr,Feist' iz, - HIohinz, V«'valtn. ^ , ^ ^ ,

Hotel Europa. Schlier, l. l. Hauptmann, >-" " ^
Wien. — Kranva, Melsbcrg. — » ^

Wienerstraßc Nr. 22, Meningitis. - ^l.2'<
Doctors« nnd Stadtphysiterswitwc, 72 I . ""tcr
LmMntubcrculose.

b e u t e (ungerader Tag). D e r l l e i n e H e r z " « ^ z> ^
<Iu«). Komische Operette in A Actcu von H> -""»v ^.

levy, Mnsil von llh. L c c ^ q ^ ^ ^ - ^

^ - " " . „ 5»a»baH>
Meteorologische

— - — - " ^ ^,<j!g

i -L W «ß 5 ^ ^
" Ẑ M N ' !" ^

L «"3 " " . . , — t r i i l ^ o ^
7N.Mn. 736 28 .ft0-U SW. mämg ^ M,>

27. 2 „ N. 734 28 ^-118 SW-sch""? „ W . l>cc
9 . Ab. 733-91 ^.10 8 SW. schloß' ^ M i t t e l "

Trübe, abends geringer Regen. Das "
Wärme ^- 111°, mn 23« über dcm ^ " " ! ^ ^ 7 ^ g .

Verantwortlicher Redacteur:

Danksagung- ^ , „
Allen denen, die uns "ährend A .„„^s!'

Krankenlagers und beim Tode " M " ^ Z «»"
sselirbtcu Sohnes, bczichuugswme
Schwagers, des Herrn

Friedrich M ' .
k. k. Lieutenant im 26. Landwchrb«"' ^ ^

ihre Theilnahme bezeigten da'M H ^ 3 ^
Herren l. l. Officicrcn uud den ' ^ ^ i c "').,,,
nchmeru am L/ichcngefolge, sow' ^ ,us d ^ ' "
Kranzspenden, fühlen wir uns veN'M
Wege den herzlichsten Danl abzustatten

L a i b a c h , 28. Oltobcr 1680.

Die trauernde« A u g c k ^

Curse an der Wiener sorse vom 36. Oktober I M .
(Nach dem osficiellen Cursblatte.)

G«lb war«

Papierrmte 7150 7165
Tilberrent« 7255 7270
«oldrente . 86 60 86 75
Uose. 1854 12275 12^25.

, I860 12S50 I2S75
. 1860 (zu 100 st.) . . . 132 - 132 50
^ 1864 172 75 173 25

Ung. Prämien.Nnl 108 50 109 -
Credit.» 17725 17775
Thcih.Regulierungs« und Sze»

gediner Lose 107 60 10? »0
Rudolfs-L 17- — —
Prämienanl. der Stadt Nien 115 75 116 25
DonaU'Regulierungs'Los« . . 112 80 113 —
Domänen «Pfandbriefe . . . 144 - — - -
vesterr. Schahscheiue 1881 rück»

zahlbar 100 30 100 70
vesterr. Schahschein« 1882 rück-

zahlbar 101 50 102 -
Uuganlchc Goldrenle . . . . 107 - 10715
Ungarisch« Eisenbahn-Anleihe . 123— 123 50
Ungarisch« Eisenbahn.Anleihe,
« .^ " "wstV.c te ,2250 123 -

A ^ Z .̂«.m.ind«

»elb Va«
«rnu l ,en t l« f tnn ,svb l l«» t isnen.

Vöhmen 10450 ^ . „
Niederösterreich 19450 105 50
Gallzien 37 40 l>7 80
Siebenbürgen 03 _ 94. . .
Temeser Vanat 9375 9425
Ungarn 9525 95 75

U<tie» v«u Vanle«.

Nnglo-österr. Vanl 111- . 11125
Creditanstalt 27680 277
Depositenbank 21150 212 50
Kreditanstalt, nngar. . . . . 245 zo 246 —
Oesierreichisch. ungarische Vanl 814 - 816 —
Unionbanl 108— 108 25
Verlehrsbank 12625 126 75
Wiener Vanlverein 13Ü25 13550

«ctien »sn TlansHsrt-Unterneh.
münzen.

»elb W«t
Alföld.Vahn 1^150 152 50
Donau.Dampfschiff,.«esellschaft 531 - 533-—
Elisabeth-Westbahn ls?50 133 —
Herdinands-Viordbahn. . . .2400-2405 —

»elb Wale
Franz.Ioseph.Vahn . . . . 16750 163
Galizische Cllrl.Ludwiff-Vahu . 270 25 270 75
Kaschau.Oderberger Bahn . . 12650 12? -
Lemberg'Czernowiher Vahu . 1U250 16ü —
Lloyb < Gesellschaft 670— 672 -
Oesterr. Nordwestbahn. . . . 175 50 176 50

„ „ l it. 2. . i:i3 50 194 —
Nubolf'Vahn 157 75 158 25
Staatsbahn 274 50 275
Büdbahn 8150 82 —
Iheiß.Bahn 243 248 50
Ungar-galiz. Verbindungsbahn 138 75 139 75
Ungarische Nordostbahn . . . 143 — 144 —
Ungarische Wcstbahn . . . . 145 75 14625
Wiener Tramway'Gesellschaft . 210 25 210 75

Pfandbriefe.
»llg.öst.Vodencreditanst.(i.Gd.) 117— 117 50

, , , (i,V.-V.) 100 - 100 50
Oesterreichisch < ungarische Van! 10185 102-
Ung. Vodencredlt.Inst. (V..V.) - ' — 99--

Priorltiits.Vbllgatlsneu.
Elisabeth.». 1. «m P8 - 9830
Fnb.-Nordb. N Silber . . . 105 75 108 50

^ ^ ^ ^ > l d „l,9l>

. <l^I
Franz.Ioseph.Vahn - ' ^ , ^ , ^ i B ^
Gal. Carl.Uudw g A ' . . l^5<i »^g
Oesterr. Nordwest-Vahn 8 ^ ^ ?^^
Slebenbiirger V° " ' . . - Z ^ ^
Staatsbahn 1. «'«- . . ^" ^
Südbah,, z 3«/« - ' ' . . - ^

Auf deutsche Plätze - - ' . . l ^ , ^ 4"
London, kurze Slcht ' . . .
Pari« . - - ' ' '

G e l " - " " ' < ft,

5 ll. . ^ ^
Ducaten . « « ' 9 . ^ " < s" ^
Napoleonsb'or - b ? - ^ ^
Peitsche R e ' « « ' 57 . " " " -̂  '

Nole« . - - ' ^ . ^ ^ "
Bilbergulden . - ^ s "


